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Die Partellagung im Rathaossaal in Vaduz 
Erfolgreicher Tagungsverlauff mit über 3 0 0  Teilnehmern 

Am vergangenen Dienstagabend führte die 
Fortschrittliche Bürgerpartei im Vaduzer Rat­
haussaal eine Parteitagung für den Wahlkreis 
Oberland durch. Der Tagung war ein voller Er­
folg beschieden. Die Referate von 

Regierungschef 
Alexander Frick 

Ältregierungschef 
Dr. Josef Hoop 

Sanitätsrat Dr. Martin Risch 
fanden auch ibei der Oberländer Wählerschaft 
großes Interesse und 

Parteipräsident 
Dr. Richard Meier 

konnte in seinem Begrüßungswort über 300 Ta­
gungsbesucher willkommen heißen. 

Nachdem wir auf  den Inhalt der Referate von 
Regierungschef Alexander Frick und Dr. Josef 
Hoop in unserem Bericht über die Parteitagung 
im Unterland näher eingingen, möchten wir uns 
im Nachfolgenden auf die Wiedergabe des  

Schlußwortes von 
Sanitätsrat Dr. Martin Risch 

beschränken: 

Wenn ich heute abend die Runde der Vortra­
genden schließe und hierbei ihre Geduld noch 
für wenige Minuten in Anspruch nehmen darf, 
so klingt mein Schlußwort in d e n  Appell aus: 

Jedem Wähler, dem das  weitere Wohl un­
serer Heimat wirklich am Herzen liegt und der 
wünscht, daß die Stabilität in der  Innen- wie 
auch vor allem in  der Außenpolitik und im 
Wirtschaftsleben bewahrt bleibe, der gebe am 
nächsten Sonntag seine Stimme jenen Männern, 
von' denen er überzeugt ist, daß sie das halten, 
was sie versprochen haben. 

•Als solche Garanten für die Durchführung des 
großen und schönen Programmes der Bürger-
pairtei nenne ich Ihnen unseren hochverdienten 
Regierungschef Alexander Flick, d e r  mit der 
nächsten Wahl steht oder fällt. Als zweiten 
nenne ich Ihnen unseren, wie idi sicher anneh­
me, zukünftigen Landtagspräsidenten, Alt-Re­
gierungschef Dr. Josef Hoop; beides Männer, 
die jeder öffentlichen Kritik standhalten kön­
nen. 

Dr. Hoop trat als verantwortlicher Regie­
rungschef im Jahre 1928 in den  öffentlichen 
Dienst unseres Landes — in einer Zeit, da die 
verheerenden. Spuren des Rheineinbruches noch 

allzu deutlich dem Lande den Stempel aufdrück­
ten, — zu einer Zeit, d a  unsere Staatsfinanzen 
nahe am Bankrotte angelangt waren, betrug 
doch damals unsere Staatsschuld mehr als fünf 
Millionen Franken, — zu einer Zeit, d a  unsere 
Talsohle zum nicht geringen Teile versumpft 
war  und die Rüfen unsere Hänge bedrohten. 
W e r  hätte es damals für möglich gehalten, daß  
in solch fast verzweifelter Lage ein Mann wie  
Dr. Hoop den Mut  aufgebracht hat, neben der  
dringlichen und kostspieligen Erhöhung und 
Verstärkung des Rheindammes von ßalzers 'bis 
Ruggell noch das  Millionenprojekt des Kanal­
baues in Angriff zu nehmen und durdizuführen. 
Er war  der  Mann, der  unser Land durch d ie  
Jahre  der  schwersten Arbeitskrise und auch 
durch die hochgehenden Wellen fremder politi­
scher Weltanschauung, die unsere staatliche 
Selbständigkeit bedrohten, hindurchmanövriar-
te. Als e r  nach 17jähriger, unermüdlicher iyj*I 
verantwortungsbewußter Tätigkeit seinem 
Nadifolger die Leitung des Staates übergab, d a  
konnte dieser ein wohlgeordnetes Staatswesen 
mit gesunden Finanzen und gefestigter Eigen­
staatlichkeit antreten. 

Die Leistung dieses Mannes ist einmalig und 
wird mit der Geschichte unseres Landes eng 
verbunden bleiben. Und dieser, um unser Land 
so hochverdiente Mann, ha t  sich als Lislenfüh-
rer  unserer Partei für die kommenden Landtags­
wahlen aufstellen lassen, wofür ich ihm im Na­
men de r  Bürgerpartei und auch persönlich herz­
lich danken möchte. Er ist de r  Mann, de r  nicht 
nur  das volle Vertrauen aller Bürgerparteiler 
genießt, sondern auch die  Achtung unserer 
Wahlgegner. Wir  können uns  glücklich schät­
zen und uns beruhigt fühlen im Bewußtsein, 
daß wir mit Dr. Hoop als kommendem Land­
tagspräsidenten ein Parlament erhalten wer­
den, das in Ruhe seine Aufgabe erfüllen und in 
speditiver Weise sich seiner Geschäfte entledi­
gen wird. 

Unser zweiter, nicht minder markanter Re­
präsentant, Alexander Frick, stellt sich nach 
seiner 12jährigen ersprießlichen Tätigkeit als 
Regierungschef würdig an seine 'Seite. Es wür­
d e  zu weit führen und ginge über  den Rahmen 
meines Schlußwortes hinaus, sein Wirken im 
einzelnen aufzuzählen. Nur das  eine: Unter sei­
ner Tätigkeit sind große Projekte in Angriff 
genommen und verwirklicht worden, ohne daß 
unser Land in Schulden geraten ist. Wollte 
man aber doch von vorhandenen Passiven spre­
chen, so müßte man im gleichem Atemzuge sa­
gen, daß diesen Passiven wohlausgewogene Ak­
tiven gegenüberstehen. Wir  haben heute eine 
Staatsführung, die  das volle Vertrauen der Lan­
desbürger, aber auch, was sehr wichtig ist, des 
Auslandes besitzt. 

Wenn  unser Parteiprogramm, mit dem wir in 
den Wahlkampf geschritten sind, von unseren 
Parteigegnern zu einem Teil, wie dem der Ei­
genheime, als undurchführbar ins Lächerliche 
gezogen wird, zum anderen Teile als ein von 

ihnen gestohlenes Gedankengut in ihrer Presse 
dargestellt wird, so möchte ich hierzu nur fol 
gendes bemerken: 

Unser Programm war im großen und ganzen 
schon lange vor Beginn des Wahlkampfes fer­
tiggestellt und ist nicht die Frucht e i n e s  Man­
nes, sondern wurde von maßgeblichen Leuten 
unserer Partei nach reiflicher Ueberlegung und 
nach wiederholter Durchberatung aulgestellt. 
Einer dieser Männer war unser Regierungschef 
Alexander Frick, der bestimmt nicht im Gerü­
che steht, ein Schwätzer und Phantast zu sein. 
Er ist der  Mann, der weiß, was er will und 
weiß, was möglich i'st und was nicht durchführ­
bar ist. 

Die Bürgerpartei war nie groß im Verspre­
chen, und es ist allgemein bekannt, was immer 
sie versprochen, hat sie auch pflichtgemäß ge­
halten. Jeder Abgeordnete der Bürgerpartei 
übernimmt mit seiner Wahl  unwillkürlich, die 
feste Verpflichtung, im kommenden Landtage 
sich mit aller Energie für die Durchführung un­
seres Parteiprogrammes einzusetzen. Unser Re­
gierungschef und alle Abgeordneten der  Bür­
gerpartei werden ohne Ausnahme die Garanten 
für die Durchführung unseres Programmes sein. 
Daran werden weder die abfälligen Auslassun­
gen im „Vaterland", dem Sprachrohr der Union, 
noch die von Mann zu Mann getragene Flüster-

Oeffentliche 
Parteiversammiung 

in Balzers 
H e u t e  abend, JA9 Uhr, findet im Ge­

meindesaal eine öffentliche Parteiversamm­
lung statt, an welcher als Referent 

Regierungschef Alexander F r i c k  
sprechen wird. Wir verweisen auf die be­
sonderen Einladungen und erwarten zahl­
reichen Besuch. 

Ortsgruppe Balzers. 

propaganda etwas ändern. Es wird der Union, 
nicht gelingen, unsere Wähler irre zu führen. 

Am 1. September wird die Bürgerpartei ge­
schlossen den Gang zur Urne antreten i.m Be­
wußtsein, sich nicht mit den alten Leistungen 
zufrieden zu geben, sondern mit unverbrauch­
ter Kraft  an  der weiteren Prosperität des Lan­
des und  Volkes arbeiten zu wollen. 

Wir stimmen, wie Alt-Abgeordneter O. Büh­
ler am Unterländer-Parteitag gesagt hat, für 
eine Regierung Alexander F r i ck und für ein 
Parlament nvlt dem Landtagspräsidenten Dr. Jo­
sef H o o p ! 

„Das Tätigkeitsprogramm für die nächsten Jahre, das die Delegierten-Versammlung vom 
l t .  August 1957 einstimmig beschlossen hat, ist wohl durchdacht, ist durchführbar. -
Die Partei ist auch gewillt, es  durchzusetzen. Bitte, bewahrt das „Volksblatt" mit dem 
Programm auf und verfolgt dessen Durchführung." 

Erklärung von Regierungschef Alexander Frick anlässlich der Parteitagung in Mauren vom 24. August 1957 

Unser Blick ist in die Zukunft gerichtet 
Derzeit steht  das Arbeitsprogramm der  Fort­

schrittlichen Bürgerpartei überall zur Diskus­
sion. Als junger Wähler höre ich diesen Ge­
sprächen mit Interesse zu und lese auch in den 
Zeitungen, was darüber geschrieben wird. Je­
denfalls hat dieses Arbeitsprogramm bewirkt, 
daß ich an der  Politik wieder mehr Interesse 
gefunden habe, nachdem es mehr um die Sache 
geht, als um die Person. Gerade bei den  jun­
gen Wählern wirken persönliche Angriffe ab­
stoßend und tragen die Schuld, daß sich man­
cher von der Politik entfernte'. Die Aufstellung 
eines Arbeitsprogrammes und die  daraus ent­
standenen Diskussionen rückten das Persönli­
che in den  Hintergrund. Ich bin überzeugt, daß 
dadurch manches unterbleibt, was früher schon 
besser unterblieben wäre. Nur eines ist mir 
unverständlich, und zwar die Tatsache, daß sich 
nicht auch d ie  Vaterländische Union, dazu ent­
schlossen hat, mit einem Arbeitsprogramm oder 
wie  man das sonst noch nennen könnte, aufzu­
warten. Der Wähler könnte in diesem Falle 
Vergleiche anstellen und jede Partei hätte dann 
die eigene Sache verteidigen müssen. Heute 
ist es so, daß das sog. Arbeitsprogramm der  
Fortschrittlichen Bürgerpartei von der  anderen 
Seite einfach in Zweifel gezogen wird oder so­
gar rundweg behauptet  wird, man könne Ver­
schiedenes gar  nicht durchführen. Es würde 
mehr Eindruck machen, wenn man an Stelle die­
ser Verneinung eine bessere Lösung vertreten 
würde. Es ist nicht korrekt und macht einen 
schlechten Eindruck, wenn auf solche Weise um 
die Stimme des Wählers gekämpft wird. Eines 
hat diese Kritik, allerdings zum Nachteil der  
Kritisierenden ausgelöst, nämlich, daß von den  
verantwortlichen Politikern klare und bindende 
Erklärungen vorliegen. Wenn zum Beispiel Re­
gierungschef Frick erklärt, das zinslose Darle­
hen für Eigenheime sei durchführbar, dann dürf­
ten manchem Zweifler die Bedenken genommen 
worden sein. 

Auf alle Fälle möchte ich jenen gratulieren, 
die erkannt haben, daß man  nicht nur  sagen 
muß, was man geleistet hat, sondern d e n  Mut 
haben muß, auch zu sagen, was man in der Zu­
kunft tun will. Wahlzeiten sollen nicht dazu 
da  sein, einander nur herunter zu machen, son-
sern sie sollen viel mehr als es bisher der* Fall 
war, dem Wähler beweisen, daß man positiv ar­
beitet. 

Ein junger Wähler. 

Lieber junger Wähler! 
Nachdem die Union unser Ar­

beitsprogramm nun mehr als 
14 Tage lang kritisierte und 
heruntermachte, kommt sie 
kurz vor Torschluß mit ihrem 
„Tätigkeitsprogramm". Bitte 
vergleiche unser Programm 
mit dem der Union. -
Es gleicht dem der Bürgerpar­
tei bis auf den Punkt Eigen­
heim, den die Union durch das 
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